
Zwischen sieben und 
acht Stockwerke sollen 
die sechs Wohnhäuser 
haben, die in den nächs-
ten anderthalb Jahren 
auf dem 11.250 m² 
großen Areal nördlich 
des Posthochhauses am 
Halleschen Ufer ent-
stehen. Gerade wurde 
Grundsteinlegung gefei-
ert, im Mai 2024 soll es 
dann so weit sein.
Von den 337 Woh-

nungen, die das lan-
deseigene Wohnungs-
unternehmen degewo 
baut, sollen 75 Prozent 
gefördert werden und zu 
erschwinglichen Mieten 
zu haben sein, die vor-
aussichtlich zwischen 
6,50 Euro und 8,20 
Euro pro Quadratmeter 
liegen werden. Neben je-
weils rund 100 Ein- und 
Zweizimmerwohnungen 
entstehen auch Drei-, 
Vier- und einige Fünf-

z immer wohnungen . 
Alle Wohnungen haben 
Balkon oder Terrasse.
Zusätzlich sind drei Ge-

werberäume sowie eine 
Kindertagesstätte mit 50 
Plätzen geplant. Drum-
herum sollen Erho-
lungsmöglichkeiten und 

Spielplätze entstehen.
Geplant sind eine um-

weltfreundliche Wärme-
versorgung sowie eine 
Dachbegrünung nach 
dem ambitionierten 
KfW-55-Standard, der 
einen Primärenergiebe-
darf von nur 55 Prozent 

gegenüber dem Refe-
renzwert vorsieht.
Die Wohngebäude sol-

len Teil eines »nachhal-
tigen urbanen Quartiers« 
werden, das zusammen 
mit Art-Invest Real Es-
tate entwickelt wird. 
Art-Invest hatte den 
knapp doppelt so großen 
südlichen Teil des Areals 
inklusive des ehemaligen 
Postscheckamt-Hoch-
hauses erworben, nach-
dem die CG Gruppe 
2019 aus dem Projekt 
ausgestiegen war. Dem 
vorausgegangen war ein 
öffentlich ausgetragener 
Streit zwischen CG-
Chef Christoph Gröner 
und Baustadtrat Florian 
Schmidt, bei dem es ins-
besondere um den Anteil 
bezahlbaren Wohnraums 
in dem neuen Quartier 
gegangen war.
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Zu schön, um 
wahr zu sein?

Dass mitten in der 
Stadt demnächst gut 
250 (75 Prozent von 
337) bezahlbare Woh-
nungen entstehen, ist 
zweifellos eine gute 
Nachricht, und wenn 
die ganze Geschichte 
dann auch noch kli-
mafreundlich, nach-
haltig und so weiter 
ist, macht das grüne 
Herz am linken Fleck 
berechtigte Freuden-
sprünge. Die Wahrheit 
ist aber auch: Erstens 
hätte es schneller gehen 
können. Seit dem ersten 
Verkauf von Posthoch-
haus und Grundstück 
sind bereits acht Jahre 
vergangen. Zweitens ist 
es nur ein Tropfen auf 
dem heißen Stein. Eine 
Bekämpfung von speku-
lativem Leerstand und 
ein verfassungskonfor-
mer Mietendeckel wür-
den vermutlich einen 
größeren Effekt haben. 
Und drittens: Den gut 
15.000 m² gefördertem 
Wohnraum stehen eben 
auch über 70.000 m² 
Wohn- und Gewerbe-
fläche gegenüber, die  
keiner Deckelung un-
terliegen und die die 
Gentrifizierung in der 
Gegend weiter voran-
treiben dürften.

Robert S. Plaul

Wieder Weltrekord beim Marathon
Eliud Kipchoge läuft ab der Hälfte ein einsames Rennen

Zum vierten Mal trat 
der Kenianer Eliud 
Kipchoge beim Berlin 
Marathon an und zum 
zweiten Mal verbesserte 
er den Weltrekord. 
Schon früh setzte sich 

der 37-Jährige ab. Nur 
Vorjahressieger Guye 
Adola und der New-
comer auf der Mara-
thonstrecke, Andamlak 
Belihu, vermochten 
ihm zu folgen. Als die 
Spitzengruppe Kreuz-
berg erreichte, verlor 
Adola Meter um Meter. 
Am Südstern waren es 
schließlich nur noch 
Kipchoge und Belihu, 
die, begleitet von drei 
Schrittmachern, dem 
Feld weit vorauseilten.
Schon nach 25 Kilome-

tern war die Arbeit der 
drei Läufer in den ge-

streiften Hemden getan. 
Die Pacemaker stiegen 
aus und der Weltrekord-
ler zog das Tempo noch 
einmal an. Nun konn-
te auch sein schärfster 
Konkurrent aus dem 

Nachbarland Äthiopien 
nicht mehr folgen. 
Schließlich ging es nur 

noch darum, ob Kip-
choge erstmals bei einem 
Rennen auf der Straße 
unter der Zweistunden-

marke bleiben würde. 
Mit 2:01:09 Stunden 
reichte es zwar nicht, 
aber er verbesserte den 
Weltrekord um 30 Se-
kunden. Adola war da 
schon ausgestiegen und 
für den mutigen Belihu 
reichte es am Ende nur 
zu Platz vier.
Auch bei den Frauen 

gab es eine Fabelzeit. Die 
Äthiopierin Tigist Assefa 
kam nach 2:15:37 ins 
Ziel. Das war die dritt-
beste jemals gelaufene 
Zeit.
Bester Deutscher war 

der Hamburger Haftom 
Welday auf Platz 11 
(2:09:06). Bei den 
Frauen kam Florentine  
Beese nach 2:46:07 als 
55.  im Ziel auf der Stra-
ße des 17. Juni an.

psk

Neuer Wohnraum hinterm Posthochhaus
degewo plant 337 Wohnungen mit größtenteils bezahlbaren Mieten

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

337 NEUE WOHNUNGEN entstehen bis 2024 hin-
term Posthochhaus.

Entwurf: DAHM Architekten + Ingenieure GmbH

NOCH ZU ZWEIT AM SÜDSTERN: Eliud Kip-
choge vor Andamlak Belihu mit den Pacern. Foto: psk



Manchmal zweifelte er 
an Wahlkampfveranstal-
tungen. »Da sitzen wir 
manchmal drei Mal in 
der Woche auf einem 
Podium nebeneinander. 
Nach zwei Wochen habe 
ich vorgeschlagen, wir 
könnten doch mal die 
Rollen tauschen – so gut 
kannte inzwischen jeder 
den Vortrag der anderen«, 
erzählte Hans-Christian 
Ströbele einmal nach 
einem Besuch im dama-
ligen »Too Dark«. Auch 
da hatte er Wahlkampf 
gemacht, aber alleine. 
Das Podium teilte er nur 
mit zwei Mitarbeitern 
von K  K.
Hier konnte er er selbst 

sein. Keine Worthülsen 
und keine Satzschablo-
nen! Die rund 70 Gäste, 
die sich in die Kellerknei-
pe drängten, lernten den 
Menschen Christian Strö-
bele kennen. Sie erlebten, 
wie er als kleiner Kerl 
auf dem Stadiondach in 
Gelsenkirchen neben sei-
nem berühmten Onkel, 
dem Fußball-Reporter 
Herbert Zimmermann, 
stand, wurden von ihm 
mitgenommen, als er am 
Abend des 2. Juni 1967 
in die Anwaltskanzlei 
Horst Mahler eintrat, und 
fühlten mit ihm, wenn er 
ganz offen bekannte, wie 
weh ihm die Entwicklung 
Horst Mahlers vom lin-

ken Aktivisten zur Neo-
nazi-Kultfigur noch heute 
tue.

Natürlich kam das Po-
litische bei ihm nie zu 
kurz. Wie denn auch, 
Hans-Christian Ströbele 
war das klassische »politi-
cal animal«, für den auch 
das Private politisch war. 
Meistens zumindest. Tat-
sächlich konnte er dann 
doch gut trennen. Das 
Kreuzberger Urgestein 
hat hier nie gelebt, son-
dern in Moabit. 
Das ist schwer zu glau-

ben, denn jahrelang schien 
Christian Ströbele aus 
Kreuzberg gar nicht weg-
zudenken, so allgegenwär-
tig schien er mit seinem 
roten Fahrrad auch zu 
sein. Der Eindruck wur-

de noch verstärkt durch 
seine ungewöhnlichen 
Wahlplakate, die von Ger-

hard Seyfried gestaltet 
wurden: Wimmelbilder 
aus Kreuzberg, in deren 
Zentrum stets Christian 
Ströbele zu sehen war. 
Jahrelang galt der 

Mann mit dem roten 
Schal als Kuriosum im 
Deutschen Bundes-
tag. Der einzig direkt 
gewählte Grüne im 
Plenum! Das machte 
ihn zwar zu einer Art 
Mondkalb – aber un-
abhängig. Sehr zum 
Leidwesen seines Par-
teifreundes Joschka Fi-
scher, der die oft wenig 
parteilinientreuen Es-
kapaden nicht immer 

schätzte. Fischer schrieb 
seinen anderen abwei-
chenden grünen Kolle-
gen allerdings auch ins 
Stammbuch: »Der Chri-
stian darf das. Der ist di-
rekt gewählt.«
Was Fischer allerdings 

gerne verschwieg, war 
die Tatsache, dass Chri-
stian Ströbele auch gar 
nichts anderes übrig 
blieb, als den Wahlkreis 
Friedrichshain-Kreuz-
berg/Prenzlauer Berg Ost  
direkt zu erobern. Einen 
Listenplatz hatten ihm 
die Berliner Grünen einst 
verweigert. Er schaffte die 
Sensation und verzichtete 
auch künftig auf einen 

Listenplatz, der ihm eine 
Garantie für einen Platz 
im Parlament beschert 
hätte. Doch damit wäre 
seine Unabhängigkeit 
vorbei gewesen. Statt-
dessen konnte Gerhard 
Seyfried lustvoll auf seine 
Wahlplakate den Spruch 
kritzeln: »Ströbele wählen 
heißt Fischer quälen.«
Insgesamt viermal hat 

Christian Ströbele den 
Wahlkreis 83 erobert. 
Von Jahr zu Jahr wur-
den seine Stimmanteile 
höher. 2017 gab er dann 
den Staffelstab an Canan 
Bayram weiter, die eben-
falls als einzige Grüne 
damals einen Wahlkreis 
direkt gewinnen konnte.
Vier Jahre später konnte 
sie ihn verteidigen. Eine 
schöne Tradition hat 
Hans-Christian Ströbele 
da gegründet. 
2018 wurde Ströbele 

im Bethanien der Fritz-
Bauer-Preis verliehen. 
Die Auszeichnung geht 
an Menschen, die sich 
besonders um die Zi-
vilgesellschaft und die 
Menschenrechte verdient 
gemacht haben. 
Am 29. August ist Hans-

Christian Ströbele im 
Alter von 84 Jahren ge-
storben – selbstbestimmt, 
denn er verzichtete  am 
Ende auf lebensverlän-
gernde Maßnahmen. Un-
abhängig eben. 
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Joschkas Quälgeist ist nicht mehr
Peter S. Kaspar erinnert an Hans-Christian Ströbele

Zu den wichtigsten Kul-
turtechniken in Räu-
men mit Tresen gehört 
die Kunst, Getränkebe-
stellungen per Gebärde 
zu tätigen. Nicht im-
mer schließlich ist der 
Abstand gering und 
die Musik leise genug, 
als dass eine mündliche 
Order am Tresen gehört 
würde. Ob wildes Ge-
stikulieren dann auch 
immer richtig verstan-
den wird, ist freilich die 
andere Frage.
Neulich jedenfalls 

drang nur ein Teil der 
Bestellung zum Wirt 
durch. »Ich fürchte«, 
entschuldigte sich die 
Gestikulierende, »das 
zieht jetzt noch weitere 
Bestellungen nach sich.« 
– »Hättest du Flens und 
Rotwein nicht mitbe-
stellen können?« – »Mit 
Handzeichen?« – »Du 
hättest die Bestellung 
tanzen können.«

Am Tresen gehört

Fortsetzung von Seite 1

Für das jetzt entste-
hende Quartier findet 
der Baustadtrat dann 
auch dementsprechend 
freundliche Worte. »Hier 
entsteht ein modernes 
Quartier der Nachhal-
tigkeit mit kurzen We-
gen zwischen Wohnung 
und Arbeitsplatz«, lässt 
sich Schmidt auf der de-
gewo-Website zitieren. 
»Mich freut, dass das 
landeseigene Wohnungs-
unternehmen degewo an 
dieser zentralen Stelle 
Berlins kostengünstigen 
Wohnraum entstehen 

lässt. So wird dieses 
Quartier zu einem Ort 
werden, an dem Stadtge-
sellschaft erlebbar wird.«
Art-Invest plant nicht 

nur die ökologisch ver-
trägliche Sanierung des 
23-stöckigen Posthoch-
hauses, sondern errichtet 
noch zwei weitere Büro-
gebäude und ein Wohn-
haus mit »78 modernen 
Wohnungen« – alles 
zusammengenommen 
knapp 70.000 m² Büro-,  
Event- und Wohnfläche. 
Die Gebäude sollen alle-
samt CO2-arm oder gar 
CO2-frei betrieben wer-
den. rsp

Viel Fläche, wenig CO
Baustadtrat Schmidt lobt »modernes Quartier der Nachhaltigkeit«

URBANES QUARTIER mit Spielplätzen und Erho-
lungsmöglichkeiten.

Entwurf: DAHM Architekten + Ingenieure GmbH

CHRISTIAN STRÖBELE.
Foto: psk
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Im Western was Neues
Romanreihe über den »Mythos Wilder Westen«

Die Reinhardswald-
Grundschule an der 
Gneisenaustraße führt 
seit Jahren das Prädikat 
»Schule ohne Rassis-
mus« und integriert die-
se Verpflichtung aktiv 
in die Arbeit in allen 
Klassen. Eine AG von 
Kindern aus den fünf-
ten und sechsten Klassen 
tagt zudem wöchentlich 
zu diesem vielfältigen 
Auftrag, schafft Impulse 
und organisiert besonde-
re Vorhaben. 
Neben der Aufarbeitung 

von alltäglichem Rassis-
mus und vielschichtiger 
Diskriminierungen in 
der Gegenwart ist in der 
AG und an Projekttagen 
der Schule auch ein Blick 
in die Geschichte und in 
die massiven Folgen des 
historischen Rassismus 
Gegenstand der Arbeit. 
Nach der Erarbeitung 
zu den �emen der Ver-
folgung und Ermordung 
der jüdischen Kreuzber-
ger und anderer Min-
derheiten haben sich 
die Schüler auch schon 
aktiv an Stolpersteinver-
legungen in Kreuzberg 
beteiligt, die Biografien 
der Opfer erfasst und 
die Kontakte zu deren 
Nachfahren aus aller 
Welt genutzt, um ihre 

Erfahrungen etwas zu 
vertiefen. 
Ende September haben 

die zwölf Kinder der 
AG in einer nachmit-
täglichen Aktion in der 
näheren und weiteren 
Umgebung der Schule 
rund 35 Stolpersteine 
gereinigt, aufpoliert und 
somit wieder sichtbarer 
gemacht. In drei Grup-
pen waren die Jungen 
und Mädchen dabei 
rund um die Marhei-

neke-Markthalle, die 
Schleiermacher- und 
Fürbringerstraße sowie 
im Gebiet bis zum Süd-
stern mit Lappen und 
einem Messingputzmit-
tel unterwegs.  
Beim Putzen konnten 

von den Kindern sowohl 
der Blick auf die Dimen-
sion der Naziverbrechen 
erweitert als auch bei 
einigen Gesprächen mit 
Passanten neue Erfah-
rungen gemacht werden. 

Noch in diesem Herbst 
ist eine abermalige Be-
teiligung der Kinder an 
einer Stolperstein-Verle-
gung geplant.
Weltweit gibt es über 

75.000 Stolpersteine, 
davon allein in Kreuz-
berg mehr als 600. Die 
Messingquader erinnern 
an die Schicksale von 
Menschen, die zwischen 
1933 und 1945 von 
den Nationalsozialisten 
verfolgt, deportiert und 

zumeist ermordet wur-
den. Sie werden stets vor 
dem letzten freiwillig 
gewählten Wohnort ver-
legt, auch um zu doku-
mentieren, dass die Ver-
folgung, Verschleppung 
und Ermordung durch 
die Nazis allgegenwärtig 
war. 
Das Kunst- und Ge-

denkprojekt wurde 1992 
vom Künstler Gunter 
Demnig ins Leben geru-
fen. pm/rsp

MIT LAPPEN UND MESSINGPOLITUR: Zwölf Kinder aus der Reinhardswald-Grundschule verhelfen den 
Stolpersteinen im Umkreis der Schule zu ein wenig mehr Sichtbarkeit. Fotos: privat

Aufpolierte Erinnerung
Kinder der Reinhardswald-Grundschule reinigen Stolpersteine in Kreuzberg

Die Debatte um Winne-
tou und kulturelle An-
eignung ist noch nicht 
ganz abgeklungen, da 
veröffentlicht KK-
Herausgeber Peter S. 
Kaspar den ersten Band 
eines Western-Fünftei-
lers. Aber kann man »so 
was« heutzutage noch 
bringen? 
Ja, hat Peter Kaspar 

entschieden, denn in 
seiner »John-Coalman-
Saga« wird es anders zu-
gehen als bei Karl May, 
in John-Wayne-Filmen 
oder den »Lassiter«-
Groschenromanen: »Ich 
versuche, die Perspektive 
zu wechseln und einen 
neuen Blickwinkel zu 
finden.« 

Das geht schon damit 
los, dass sein Protagonist, 
der Amerika ganz wes-
ternuntypisch von West 
nach Ost durchreist, ein 
deutscher Auswanderer 
ist. »Mich hat die Frage 
sehr umgetrieben, was 
damals 200.000 Deut-
sche im Amerikanischen 
Bürgerkrieg verloren 
hatten. Der Einfluss, 
den die Deutschen auf 
die Geschichte der USA 
hatten, hat mich schon 
immer fasziniert, aber 
auch irritiert«, sagt Peter 
Kaspar. »Heute wird das 
immer sehr angloameri-
kanisch erzählt.«
Insgesamt wird die Ro-

manreihe die Zeit zwi-
schen 1848 und 1920 

abbilden und umfasst 
damit nicht nur die 
Kernzeit des »Wilden 
Westens«, sondern auch 
jene Zeit danach, in der 
Akteure wie William 
Cody alias »Buffalo Bill« 

und eben Karl May die 
Bilder erst prägten, die 
heutzutage immer noch 
mit dem »Wilden We-
sten« assoziiert werden.
So wird Peter Kaspars 

Protagonist Hannes 
Köhler, der bald den 
amerikanisierten Na-
men John Coalman 
annimmt, zum Chro-
nisten des »Mythos 
Wilder Westen«: Ange-
fangen mit dem Gold-
rausch im ersten Band, 
über die Besiedlung der 
Great Plains, den Ame-
rikanischen Bürgerkrieg 
und die Zeit der (realen) 
Revolverhelden, werden 
schließlich auch Buffalo 
Bill und Karl May auf-
treten.

»So manches Klischee 
musste sich dabei an der 
Wahrheit beziehungs-
weise Rechercheergeb-
nissen messen lassen«, 
erzählt der Autor. »Zum 
Beispiel trugen Cow-
boys keine Cowboy-
hüte, jedenfalls keine 
Stetsons. Stetson war 
einfach Sponsor von 
Buffalo Bills Wild-West-
Shows.«
Der erste Band, »Gold«, 

ist als Kindle-E-Book 
und demnächst auch 
als gedrucktes Buch bei 
Amazon zu haben. Die 
Fortsetzungen sollen 
dann im Zwei- bis Drei-
Monats-Takt folgen. rsp
Die John-Coalman-Saga 

bei Amazon: kuk.bz/jfu
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Anno ’64
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights
Mo ab 21:00 Happy Monday
jeden 1. + 3. Samstag Birthday Events For 

Friends with special guests
www.anno64.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
Di 20:00 Unerhörte Musik
15.10.,05.11. 23:59 Jurassica Parka: 

Paillette geht immer
05.-08.10. 20:00 �e Cast – die Opern-

band: No Limits
08.10. 23:59 Jade Pearl Baker: Badeperle@

BKA
09.10. 20:00 Toni Mahoni & Band: Der 

Meister vom Himmel
12.10. 20:00 Jurassica Parka & Jacky-Oh 

Weinhaus: Süß und deftig
13.-15.10. 20:00 Suchtpotenzial: Sexuelle 

Belustigung
16.10. 20:00 Maladée: »Voilà, da bin isch!«
19.10. 20:00 Jonas Greiner: In voller Länge
20.10. 20:00 Simon Pearce: Hybrid (Berlin-

Premiere)
21.10. 20:00 F. Weise: Bingo! 3 Akkorde, 

die Wahrheit und andere Lügen
22.10. 20:00 Robert Alan: Streuner
23.10. 20:00 Ades Zabel: Edith Schröder – 

unbeugsam bunt!
26.-29.10. 20:00 Nektarios Vlachopoulos: 

Das Problem sind die Leute
29.10. 23:59 Gisela Sommer & Inge Borg: 

Die Bühnentrinkerinnen
30.10. 20:00 Elke Winter: Queen of 

Comedy
Weitere Termine: www.bka-theater.de

Buchhandlung Moritzplatz
15.10. 19:00 Robert Menasse liest »Die 

Erweiterung«
www.buchhandlung-moritzplatz.de

English �eatre Berlin
05.10. 16:00, 06.-09.10. 19:00 Go Drag!
25.10. 20:00 Lydia Stryk
29.10. 20:00 Yellow Banana
02.-04.11. 20:00 Salvation (Glitter Doesn’t 

Care I’m A Boy)
www.etberlin.de

Galerie Halit Art
07.10. 18:00 Vernissage: Malerei und 

Graphik – Ausstell. für Karl-Heinz Grage
14.10. 18:00 Midissage: Filme, Lesungen & 

Erzählungen
22.10. 16:00-18:00 Finissage (mit Auktion)
22.10. 18:00 Musikalisches mit Musik-

freunden des vor kurzem verstorbenen 
Hans Hartmann

www.halit-art.com

Heilig-Kreuz-Kirche
09.10. 16:00 OrgelKlänge spezial mit dem 

Ensemble OrgaVoce
10.10. 10:00 �emencafé: »Verkehrssicher-

heit – der tote Winkel«
14.10. 21:00 NachtKlänge mit dem 

Ensemble Sedaa
15.10. 14:00 EKBOart: Kunstmarkt/-auk-

tion zugunst. v. Migranten/Geflüchteten
www.halle-luja.berlin

K-Salon
13.10. 18:00-21:00 Finissage: Dreamhouse 

von Caty Forden
21.10. 18:00 Vernissage: Angelika Glaß
22.+23.10. 12:00-18:00 Ausstellung: 

Angelika Glaß »Wechselspiel der Farben«
www.k-salon.de

Kurt Mühlenhaupt Museum
So 14:00-17:00 Offener Druckworkshop
16.10. 11:00 Die große Stadt der kleinen 

Leute: Lea Fink »Straßenverlauf«
19.10. 19:00 Salon Mühlenhaupt: Hugo 

Hamilton – Lesung
muehlenhaupt.de

Leseglück
14.10. 19:30 Wolf und Wal – musikalische 

Lesung
www.leseglueck-berlin.de

Mehringhof-�eater
03.-08.10. 20:00, 08.10. 16:00, 09.10. 

18:00 Horst Evers
12.+13.10. 20:00 Frank Goosen: Acht Tage 

die Woche. Die Beatles und Ich.
14.10. 20:00 Johanna Zeul & Band: Feuer 

im Herzen (Record Release)
15.10. 20:00 Jean Philippe Kindler: 

Deutschland umtopfen
20.-22.10. 20:00 Sebastian Lehmann: Ich 

hab’s dir doch gleich gesagt, Sebastian!
02.-05.11.,09.-12.11. 20:00 Fil: CRINGE – 

Neues Programm
www.mehringhoftheater.de

Möckernkiez
08.10. 16:00 Herbstkonzert: »Funkegal«
08.10. 17:00 Muanana: Basar
08.10. 19:00 Muanana: Infoveranstaltung
15.10. 14:30 »Sex, Revolution und Islam« – 

Filmdoku und Diskuss. mit Seyran Ateş
16.10. 18:00 Filmabend: »Der Waldma-

cher« (R: Volker Schlöndorff)
23.10. 18:00 Filmabend: »Sundown – 

Geheimnisse in Acapulco«
30.10. 16:00 Lesung mit Barbara Schaeffer-

Hegel: »Jahrgang 1936 – weiblich«
02.11. 18:00 Filmabend: »Rabiye Kurnaz 

gegen George W. Bush«
Weitere Termine: www.moeckernkiez-ev.de

Moviemento
05.-09.10. Female Filmmakers Festival Berlin
11.10. 19:30 Dokumentarfilm »Bi Arnas« & 

Diskussion mit Jon Mikel Fernandez
12.10. 19:30 Dokumentarfilm »Non dago 

Mikel?« & Diskussion mit M. A. Llamas
24.10. 19:00 Prachtige Films: »Sew Winter 

to my Skin«
25.-30.10. Pornfilmfestival

www.moviemento.de

Passionskirche
08.10. 19:00 Nacht der Gitarren – Eine 

Klangreise durch vier Gitarrenstile
16.10. 16:00 Pyrotonale – Ein Feuerwerk der 

Töne
19.10. 19:00 Kino-Passion: »Unbelehrbar«
28.10. 20:00 Dustin O’Halloran
01.11. 19:00 Boris Grebenshchikov & BG+
02.11. 19:00 Kino-Passion: »But Beautiful«

www.halle-luja.berlin

Sputnik
13.-23.10. Human Rights Film Festival
18.10. 19:30 Open Screening
20.10. 19:30 Vinylrausch #49 – der Flöten-

Rausch
www.sputnik-kino.com

�eater Aufbau Kreuzberg
11.+12.10. 20:00 Vorübergehend

www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
05.-08.10. 20:00 Tanzabend 5 – Glück
14.-16.10.,19.-23.10. 20:00 So why – 

Suchen nach Siegfried
21.+22.10. 18:00 �eaterworkshop zu So 

why – Suchen nach Siegfried
www.thikwa.de

unterRock
16.10. 18:30 Der Himmel muss warten: In-

den-Geburtstag-Lesung mit Gespräch & 
Schabernack

www.unterrock-berlin.de

Yorckschlösschen
05.10. 20:00 Marcos Coll Blues Jarana
06.10. 20:00 Berlin Blues Jam Session
07.10. 20:00 Amalva Valenzuela Band
08.10. 20:00 Mira & �e Honeydrops
12.10. 20:00 Richard Arame Band
13.10. 20:00 Berlin Jazz Jam Session
14.10. 20:00 Luca Artoli & �e Picobellos
15.10. 20:00 Time Rag Department
19.10. 20:00 J. Hirte & Txako Jones Band
20.10. 20:00 Leo’s Jam
21.10. 20:00 Jakkle!
22.10. 20:00 Shanna Waterstown Blues-

band
26.10. 20:00 Maschu Maschu Berlin
27.10. 20:00 Berlin Swing Jam Session
28.10. 20:00 Lenard Streicher Band
29.10. 20:00 Berlin Samba Jam Session
02.11. 20:00 �e Swinging Hermlins

www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den November bitte per E-
Mail mit Veranstaltungsort, Datum, Uhr-
zeit des Veranstaltungsbeginns und Titel 
der Veranstaltung bis zum 26.10.2022 
an termine@kiezundkneipe.de senden. 

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 4. November 2022.



Es hätte ein dauer-
hafter »Safer Space« sein 
können für Schwarze, 
Menschen afrikanischer 
Herkunft, indigene 
Menschen, People of 
Color und andere margi-
nalisierte Menschen, die 
vor dem Krieg aus der 
Ukraine geflohen sind: 
Seit Monaten leistet 
das Tubman-Netzwerk, 
benannt nach der Frei-
heitskämpferin Harriet 
Tubman, aktive Hilfe für 
Geflüchtete, die oftmals 
durch das Raster der 
Hilfsorganisationen fal-

len. Die seit Juli genutzte 
»Adler-Halle« auf dem 
Dragonerareal, die der 
Initiative vom Berliner 
Immobilienmanagement 
(BIM) zur Verfügung ge-
stellt wurde, war bereits 
der vierte Ort – und jetzt 
muss das Netzwerk raus, 
ohne dass von der BIM 
ein Alternativangebot 
gekommen wäre. Anfra-
gen des Netzwerks blie-
ben unbeantwortet. 
Ein Runder Tisch Ende 

September brachte noch 
kein abschließendes Er-
gebnis. Insbesondere 

vermisst das Netzwerk 
einen verlässlichen An-
sprechpartner auf Seiten 
der BIM.
Dafür wurde die »Adler-

Halle«, einst Montage-
halle und Werkstatt der 
Adlerwerke, die im Zwei-
ten Weltkrieg auch hier 
Zwangsarbeiterinnen 
und Zwangsarbeiter 
einsetzten, symbolisch 
in »Tubman-Halle« um-
benannt. »Wir sehen die 
symbolische Umbenen-
nung als unseren kleinen 
Beitrag zur Diversität 
der Erinnerungskultur 
im Bezirk«, schreibt das 
Netzwerk. »Sollte sich 
die Umbenennung des 
Gebäudes durchsetzen, 
so würde später damit 
nicht nur eine beson-
dere Persönlichkeit der 
Zeitgeschichte geehrt. 
Die Namensgebung 
würde an die komplexe 
politische Situation, 
in der wir heute leben, 
sowie die Gruppe von 
Menschen, die wir mit 
unserer Arbeit unterstüt-
zen, erinnern.« rsp

Endlich wieder eine rich-
tige »Dragonale«! Nach 
dem pandemiebedingten 
Ausfall 2020 und einer 
Mini-Version in 2021 
wurde am 25. September 
die 5. Ausgabe des Nach-
barschaftsfests auf dem 
Dragonerareal gefeiert.
Die Nachbarschaftsini-

tiative Dragopolis und 
die Initiative Kreativhaus 
Kreuzberg hatten zu-
sammen mit dem Club 
Gretchen wieder ein 
buntes Kulturprogramm 
auf die Beine gestellt.
Neben musikalischen 

Beiträgen, unter ande-
rem von in den umge-
benden Kiezen ansäs-
sigen Künstlerinnen und 
Künstlern, und einem 
Screening des Doku-
mentarfilms »Kleinod 
vor dem Umbruch« gab 
es auch viel Gelegenheit 
zu Begegnung und Aus-
tausch mit der Nachbar-
schaft. kuk
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Symbolische Umbenennung
Tubman-Netzwerk muss Halle auf Dragonerareal räumen

Die Dragonale ist wieder da!
5. Ausgabe des Nachbarschaftsfestes auf dem Dragonerareal 

www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

MUSIK UND BEGEGNUNG auf der Dragonale am 
25. September. Fotos: Harald Häfker

WAHRSCHEINLICH EIN BESSERER NAME: Die 
»Tubman-Halle« erinnert an die Freiheitskämpferin 
Harriet Tubman (1820-1913). Foto: leb
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Baby, It’s Cold Inside
Marcel Marotzke rüstet sich gegen die Winterkälte

Gerade war auf tages-
spiegel.de ein Artikel da-
rüber, wie man sich im 
Winter auch ohne Hei-
zung warmhalten kann. 
Selbstverständlich han-
delte es sich um einen 
Tagesspiegel-Plus-Ar-
tikel, was natürlich ein 
bisschen lustig ist, denn 
wenn jetzt wirklich die 
Energiepreise steigen, 
wäre es vermutlich am 
schlauesten, als allerer-
stes mal die monatlichen 
Kosten für Netflix, Dis-
ney+, Spotify, Amazon 
Prime Video, die New 
York Times und eben 
auch für das Online-An-
gebot jener bundesweit 
erscheinenden Berliner 
Tageszeitung auf Null 
zu reduzieren. Mit einer 
Papierzeitung kann man 
immerhin noch den Ka-
min anheizen, während 
der elektronische Medi-
enkonsum bloß wieder 
nur Strom kostet.
Aber vielleicht bringt 

das Angebotene einen 

wenigstens auf andere, 
wärmere Gedanken? 
Nummer eins bei Net-

flix ist derzeit eine Serie 
über den Serienmörder 
Jeffrey Dahmer, Amazon 
Prime wirbt mit 
Orks und dunk-
len Hexenmei-
stern, Disney+ 
mit »�e Walking 
Dead«, während 
Spotify mir den 
True-Crime-Pod-
cast von Haus-
mann & Benecke 
n ä h e r b r i n g e n 
möchte. Die 
New York Times 
bringt einen Auf-
macher über den 
Rechtsdrift des 
Supreme Court 
und der Tages-
spiegel titelt, passend 
zum Plus-Artikel: »Die 
Winter-Sorgen des Ro-
bert Habeck«. Ich weiß 
ja nicht, wie es anderen 
Menschen geht, aber ich 
muss sagen, dass ich von 
sowas keine warmen Ge-

danken, sondern schlech-
te Laune bekomme.
Also vielleicht doch mal 

schauen, welche Warm-
haltetipps die Tagespres-
se für mich bereithält?

Auf die Gefahr hin zu 
spoilern (und den Kol-
legen das Geschäft zu 
verderben): Die »fünf 
Tipps, um ohne Heizung 
warm zu bleiben« lauten 
im Wesentlichen: 1. viel 
anziehen, 2. viel Heißes 

trinken (aber ohne Alko-
hol), 3. genug essen, 4. 
viel Sport treiben und 5. 
in die Sauna gehen. Ne-
ben Sachen, die mir oh-
nehin schon klar waren 

(Punkt 1 und 3), 
und solchen, die 
ich gar nicht hö-
ren wollte (Punkt 
2 und 4), erstaunt 
mich Punkt 5 am 
meisten. Was bit-
te ist denn eine 
Sauna anderes 
als ein sehr stark 
beheizter Raum? 
Ist das zu Zeiten 
der Energiekrise 
überhaupt noch 
erlaubt? Und 
wenn ja, warum? 
Und wie soll man 
das mit Punkt 

1 kombinieren, ohne 
Hausverbot oder einen 
Hitzschlag zu bekom-
men?
Ich habe dann jedenfalls 

trotzdem erstmal die 
Heizung abgestellt und 
meine diversen Abos 

gekündigt. Dann bin 
ich zum Kleiderschrank 
gegangen und habe mir 
Klamotten für einen 
mehrschichtigen Zwie-
bellook rausgesucht. Da 
ich mich so kaum noch 
bewegen konnte, schied 
die Sache mit dem 
Sporttreiben jetzt leider 
aus. Und auf ein Heiß-
getränk hatte ich jetzt ei-
gentlich auch keine Lust 
mehr.
Stattdessen bin ich 

dann, mit einem Um-
weg am Dönerladen 
vorbei (genug essen!), in 
meine Stammkneipe ge-
gangen, die so voll war, 
dass das Einschalten der 
Heizung völlig überflüs-
sig gewesen wäre. Weil es 
unter den acht Schichten 
Kleidung dann doch ein 
bisschen warm wurde,  
habe mir schnell ein er-
frischendes, kühles Bier 
bestellt. Von alkoholhal-
tigen Kaltgetränken hat-
te der Artikel schließlich 
nichts gesagt.

MUCKELIG WARM und ganz ohne rus-
sisches Erdgas: Kaminfeuer.

Foto: andrey.a.v/freepikcom

Und da war noch dieser 
Amerikaner, der fragte: 
»Und in welcher Ecke von 
Bayern liegt jetzt dieses 
Deutschland?« Haben 
wir im vergangenen Mo-
nat an dieser Stelle noch 
die kulturelle Aneignung 
thematisiert, so müssen 
wir aus gegebenem Anlass 
dieses Mal über bajuwa-
rischen Kulturimperialis-
mus sprechen.
Ich erinnere mich noch 

mit Schrecken an mei-
nen Besuch des Pots-
damer Oktoberfestes 
vor einigen Jahren. Der 
größte Teil der Potsda-
mer Dor�ugend hatte 
sich im Bierzelt einge-
funden. Stramme Buben 
und appetitliche Ma-
derln, herausgeputzt in 
Lederhosen und Dirndln! 
Dass man sich nicht mal 
mehr auf die Saupreißen 
verlassen kann, machte 
mich schon schwermü-
tig.
Meine Kindheit und Ju-

gend verbrachte ich in der 

schwäbischen Metropole 
Stuttgart, fast schon in 
Rufweite des Cannstatter 
Wasens.  Zum Volksfest 
gab’s von den Großeltern 
die »Wasenkreuzer«, das 
waren zwei, später fünf 
Mark, die man nicht nur 
in Fahrgeschäfte inves-
tierte, sondern auch in 
die Vogelstimmen vom 
Vogeljakob. Da hatte 
man etwas Nachhaltiges. 
Sehr schwäbisch halt.
Was es damals auf dem 

Volksfest keinesfalls und 
unter gar keinen Bedin-
gungen gab, waren Le-
derhosen oder Dirndln 
nach bairischem Vorbild.  
Völlig ausgeschlossen. 
Zur Stuttgarter Grund-
überzeugung gehörte 
stets, dass der Wasen der 
Wiesn sowieso haushoch 
überlegen ist.
Heute wird der Wasen 

nur so überschwemmt 
von der angeblich ba-
juwarischen Tracht. Da 
blutet einem das Herz.
An der großen Sause auf 

der �eresienwiese ist so 
ziemlich alles falsch, was 
falsch sein kann. Es ist 
wie mit der russischen 
Oktoberrevolution, die 
ja bekanntlich auch im 

November stattgefunden 
hat. Doch während sich 
die Russen noch darauf 
rausreden können, dass 
sie einen anderen Kalen-
der benutzen, fällt es den 
Bayern deutlich schwerer, 
schlüssig zu erklären, wa-
rum ihr Oktoberfest mit 
schöner Regelmäßigkeit 
in den September fällt. 
Komisch, oder?

Und dann die be-
rühmten Dirndln, Aus-
druck uralter bairischer 
Trachtentradition. Nur 
mal so zum Vergleich: 
Die von Levi Strauss er-
sonnene Blue-Jeans kann 
auf eine deutlich längere 
Tradition zurückbli-
cken. Das Dirndl war 
eigentlich eine Art Mar-
keting-Entwicklung zur 
Jahrhundertwende, und 
erfunden hat es nicht 
etwa ein Alois Hinter-
moser aus Oberammer-
gau, sondern die Brüder 
Moritz und Julius Wal-
lach aus Bielefeld. Sollte 
es Bielefeld heute nicht 
mehr geben – damals 
gab es den Ort noch. Das 
Gewand war übrigens 
überaus züchtig. Heute 
ist das Dirndl eher dafür 
bekannt, dass möglichst 
viel Holz vor der Hütt’n 
präsentiert wird. 
Dafür war eine gewisse 

Gertrud Pesendorfer 
verantwortlich. Die kam 
wenigstens aus Tirol und 

nicht aus aus Ostwestfa-
len. Sie hatte durchaus 
große Sympathie für das 
Treiben ihres österrei-
chischen Landsmannes 
Adolf Hitler. Zum Dank 
für ihre Blut- und Bo-
dentreue wurde sie zur 
Reichsbeauftragten für 
Trachtenarbeit ernannt. 
An die machte sie sich 
auch geschwind, nahm 
dem Kleid in der Länge 
einiges ab, stutzte die 
Ärmel und machte den 
Ausschnitt riesengroß. 
Das ist also das Klei-

dungsstück, das jedes 
Jahr mit Beginn des 
Altweibersommers zum 
Goldstandard der Da-
menbekleidung wird! 
Wiesn und Wasen sol-

len Volksfeste sein. Auf 
die Wiesn kommt das 
Volk, um Promis anzu-
starren. Und ihnen vor 
allem beim Trinken zu-
zuschauen. Bei 13,50 
Euro für die Maß muss 
das gemeine Volk eben 
maßhalten. 

Die ganze Wahrheit über das Oktoberfest
Rolf-Dieter Reuter findet Verstörendes heraus

MASSHALTEN für 
Fortgeschrittene.



In den Räumen des CA-
BANA begegnen Inte-
ressierte und Neugierige 
inmitten von Kaff ee-
duft und  Röstaromen 
Kunst. Hier präsentiert 
die in Kreuzberg leben-
de Künstlerin Felicia 
Meynersen Malerei und 
Druckgraphik in ihrer 
faszinierenden Viel-
falt der Verfahren. Die 
Künstlerin schneidet 
nur wenige Aspekte di-

rekt in den Druckstock 
und legt so ihren Be-
stimmungsort unwider-
rufl ich fest. Der größte 
Teil des Druckes besteht 
aus dem malerischen 
Farbauftrag und doku-
mentiert die Einmalig-
keit des Moments. In 
groß- und kleinforma-
tigen Werken richtet 
sich ihr Blick auf � e-
men wie die Schönheit 
von Regen, das Zusam-

menspiel von Schwarz-
Weiß und Halbtönen 
oder Mnemosyne, die 
Göttin der Erinnerung. 
Felicia Meynersen be-

trachtet Malerei und 
Druckgraphik als sich 
immer wieder neu defi -
nierende Herausforde-
rung – als eine Expedi-
tion, so titelt auch ihre 
aktuelle Ausstellung. 
2019 kuratierte Felicia 

Meynersen Kunstaus-
stellungen in Beirut, 
2020/21 unterrichtete 
sie Freihandzeichnen 
und Kulturerbefor-
schung an der Universi-
tät in Amman. 
Expedition – Felicia 

Meynersen im CABA-
NA coff ee roasters, 10. 
September bis 30. Ok-
tober 2022, Zossener 
Straße 44, 10961 Berlin, 
Öff nungszeiten: Di – Fr 
8-18 Uhr, Sa + So 10-18 
Uhr, Mo geschlossen. 
Kontakt: felicia.meyner-

sen@gmx.de.
pm
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Kaff ee triff t auf Kunst
Malerei und Druckgraphik in der Rösterei

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen

Am 30. September ha-
ben Kultursenator Dr. 
Klaus Lederer und Vol-
ker Heller, Generaldi-
rektor der Zentral- und 
Landesbibliothek Berlin 
(ZLB), gemeinsam mit 
den Handwerker*innen 
Richtfest für das tem-
poräre Ergänzungsge-
bäude für die Ameri-
ka-Gedenkbibliothek 
(AGB) gefeiert. Den 
Richtspruch sprach 
der geprüfte Polier und 
Zimmermann Jens Ca-
rius von der Holzbau-
fi rma »Arche Natur-
haus«. 
Im Anschluss an das 

traditionelle Zerschlagen 
eines Glases für Glück 
und Zukunft des Gebäu-
des verkündete der Sena-
tor auch den künftigen 
Namen. Getreu seines 
temporären Charakters 
hatten die Nutzenden 
der ZLB überwiegend 
für »AGB PopUp« vo-
tiert. Im PopUp entste-
hen Räume für Begeg-

nung und Kooperation 
sowie Arbeitsräume, wie 
sie bisher in der AGB aus 
Platzmangel nicht ange-
boten werden konnten. 
Außerdem bekommt 
die AGB mit dem für 
ca. fünf Jahre geplanten 
Gebäude auch den sehr 
nötigen größeren Raum 
für Schulungen und an-
dere Programmveran-
staltungen.

Werner Heck, Vorste-
her der BVV Friedrichs-
hain-Kreuzberg, betonte 
in seinem Grußwort aus 
dem Bezirk die Bedeu-
tung der Bibliothek. 
Juliana Pranke und 
Judith Galka aus dem 
Programmbereich der 
ZLB stellten erste Pro-
gramminhalte für das 
neue Gebäude vor.

pm

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

WER EIN HOLZHAUS BAUT, darf auch mal ein 
Glas zerschlagen. Klaus Lederer, Jens Carius und Volker 
Heller beim Richtfest.  Foto: Vincent Mosch.

Richtfest am Blücherplatz
Das temporäre Gebäude an der AGB hat jetzt einen Namen

CABANA lädt zur Kunst-Expedition.  Foto: privat
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Seit mehr als einem halben Jahr 
tobt inzwischen der Krieg in der 
Ukraine. Wie lange das Schlach-
ten noch dauern wird, ist nicht 
abzusehen. Experten rechnen 
damit, dass sich der Konfl ikt 
auch noch über den Winter 
hinziehen wird, auch wenn die 
russische Armee in den letzten 
Wochen empfi ndliche Niederla-
gen einstecken musste.
Viele Hunderttausend Ukrai-

nerinnen und Ukrainer sind aus 
ihrer Heimat nach Deutschland 
gefl üchtet und verfolgen von hier 
aus mit bangem Herzen das 

Geschehen an der Front, aber 
auch in anderen Städten und 
Regionen, die zwar weit von der 
Kampfl inie entfernt sind, aber 
immer wieder aus der Luft an-
gegriff en werden. 
Nach dem ukrainischen Sieg 

beim Kampf um die Haupt-
stadt Kiew sind viele Ukrai-
nerinnen und Ukrainer, die in 
Berlin Schutz gefunden hatten, 
wieder zurückgereist, während 
zur gleichen Zeit zahllose ih-
rer Landsleute aus der Ostu-
kraine hier ankamen. Dies 
hatte damals schon zu einigen 

Irritationen und manchen ge-
schmacklosen Kommentaren ge-
führt. Ein trauriger Höhepunkt 
wurde erreicht, als CDU-Chef 
Friedrich Merz den gefl üchteten 
Ukrainerinnen und Ukrainern 
»Sozialtourismus« vorwarf.
Viele Organisationen und Ini-

tia tiven haben sich im letzten 
halben Jahr der Hilfe für Men-
schen aus der Ukraine verschrie-
ben. War die Hilfsbereitschaft 
der Bürger bei Ausbruch der 
Kämpfe noch hoch, so ließ sie 
in den letzten Wochen spürbar 
nach. Nicht wenige glauben, 

dass uns der russische Angriff s-
krieg buchstäblich einen kalten 
Winter bescheren wird. Nicht 
wenige machen dafür auch die 
Ukraine verantwortlich.
Umso wichtiger ist es, jene 

aktiv zu unterstützen, die ih-
rerseits den Gefl üchteten helfen 
wollen.
Stellvertretend für alle anderen 

Initiativen und Organisationen 
stellen wir an dieser Stelle ein 
sehr umfangreiches, fünfteiliges 
Projekt des Nachbarschaftsver-
eins mog61 vor.

Peter S. Kaspar 

Ziel des Projektes »Hand in 
Hand« ist die Stärkung und 
Förderung des bürgerschaft-
lichen Engagements und Eh-
renamtes im Zusammenhang 
mit der Aufnahme und Inte-
gration von Gefl üchteten aus 
der Ukraine.
Wir möchten Menschen, die 

aufgrund von Krieg und Gewalt 
in den vergangenen Monaten 
aus der Ukraine oder anderswo 
fl iehen mussten, bei ihrem An-
kommen in Berlin unterstützen 
und so den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärken. Dies gilt 
für alle Menschen, die wegen des 
Krieges aus der Ukraine fl üchten 
mussten – unabhängig davon, 
ob sie die ukrainische Staatsbür-
gerschaft besitzen oder nicht.
Ziel ist es, gemeinsame Ak-

tivitäten mit Einheimischen 
ehrenamtlich zu gestalten und 
Möglichkeiten zu schaff en, 
Sprachkenntnisse anzuwenden 
und zu vertiefen. So wird das 
Fremdsein überwunden und 
Gemeinschaft gefördert.
Ziel ist es weiterhin, Räume 

zu schaff en, die Begegnung 
und Austausch auf Augenhö-
he ermöglichen, und Freund-
schaften zwischen Menschen 
mit und ohne Fluchterfahrung 
zu fördern, um Netzwerke auf-
zubauen.
»Hand in Hand!« besteht aus 

fünf Komponenten, die insge-
samt darauf abzielen, gefl üch-
tete Menschen aus der Ukraine, 
die in Berlin gelandet sind, in 
ihren Anliegen zu unterstützen, 
zu stärken, aufzuklären, zu be-
gleiten und Hilfe in zahlreichen 
Alltagssituationen anzubieten.

mog61

Mit Rat und Tat!
Infoveranstaltung und Beratung

Einmal monatlich, jeweils am 
letzten Mittwoch (26.10. und 
30.11.) bieten wir eine Info-
veranstaltung mit kostenloser 
Beratung (inklusive Überset-
zung Deutsch / Ukrainisch / 
Russisch / evtl. Englisch) an. 
Dabei geht es vor allem um 
aktuelle Sorgen und � emen, 
welche Gefl üchtete aus der 
Ukra i ne nicht zuletzt ange-
sichts der komplizierten deut-
schen Vorschriften bewegen: 
Wo bekomme ich welche 
Leistungen? Wo fi nde ich für 
welches Anliegen die beste 
Beratung und Unterstützung? 
Wer sind wichtige Ansprech-
personen im Bezirk?
Das Spektrum soll von Auf-

enthalts- und Sozialrecht über 
Sprachkurse bis hin zur spe-

zifi schen Beratung für Trans*, 
Inter* und nicht-binäre Ge-
fl üchtete reichen. Dazu werden 
Experten aus den jeweiligen 
Fachgebieten eingeladen bzw. 
entsprechende Kontakte ver-
mittelt. 
Neben der Beratung selbst sind 

uns bei den Veranstaltungen 
aber auch Austausch und ver-
stärkter Kontakt zwischen Ge-
fl üchteten und ehrenamtlichen 
Helfer:innen wichtig, mit dem 
Ziel, längerfristig gemeinsame 
Netzwerke aufzubauen. Da Es-
sen das Kennenlernen fördert, 
wollen wir zusammen ein bunt 
gemischtes Büfett zubereiten, 
wobei die gekochten Speisen 
auch für das geplante Kochbuch 
(s. u.) in Anspruch genommen 
werden können.

Hand
in
Hand

Рука
в

руці

Ein Ziel
Fünf Teilprojekte
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Dies ist ein Nähprojekt, bei dem 
Gefl üchtete aus der Ukraine die 
Möglichkeit erhalten, zunächst 
vier Stunden in der Woche 
unter fachkundiger Anleitung 
Kleidungsstücke oder andere 
Stoff artikel herzustellen: Kleider, 
Hemden, Blusen, Decken – aber 
auch Halstücher, Taschen oder 
Tücher in den ukra i nischen 

Landesfarben, um in der Öf-
fentlichkeit für Solidarität mit 
der Ukraine zu werben.
Hierfür stehen in der Nähstu-

be des Nachbarschaftshauses 
Urbanstraße (NHU) zehn Näh-
maschinen für die Teilnehmer:
innen zu Verfügung.
Bei »Farbe bekennen!« kann 

man Nähen lernen oder Näh-

kenntnisse auff rischen, wir 
verstehen den Workshop aber 
auch als Treff punkt, um sich 
untereinander auszutauschen 
und besser kennenzulernen. 
Zur Zeit kommen auch kur-
dische gefl üchtete Frauen zum 
Nähen. Sie haben schon Hosen, 
Taschen, Tischdecken, Brillen-
etuis etc. genäht.

Farbe bekennen!
Nähprojekt

Über das Projekt UkraMobil 
hat die KK bereits in der letz-
ten Ausgabe berichtet. Es ist 
mittlerweile angelaufen. Etliche 
Räder wurden schon gespen-
det, aufgearbeitet und wei ter ge-
reicht.
Falls Gefl üchtete in die Ukraine 

zurückkehren, können sie diese 

Räder entweder bei uns wieder 
abgeben, sie mitnehmen oder 
an andere Gefl üchtete weiter-
verschenken. Die Räder werden 
mit einem Logo gekennzeichnet, 
damit die damit verbundene Ab-
sicht erkennbar ist.
Gespendete Räder können 

persönlich jeden Dienstag von 

15 bis 18 Uhr und an jedem 
letzten Samstag eines Monats 
von 14 bis 17 Uhr im Nach-
barschaftshaus (NHU) in der 
Urbanstraße 21, 10961 Berlin, 
abgegeben werden. Falls wir das 
Rad abholen sollen, bitte vorher 
unter 0176-99743624 einen 
Termin vereinbaren. 

UkraMobil!
Fahrräder für gefl üchtete Menschen 

Zusammen mit gefl üchteten 
Menschen aus der Ukraine 
stellen wir ein Kochbuch zu-
sammen, das eine Auswahl von 
persönlichen Lieblingsrezepten 
aus ihrer Heimat enthält.
Die Ukraine hat eine vielfäl-

tige, würzige, leichte, raffi  nierte 
aber durchaus auch deftige Kü-
che zu bieten, die in jeder hei-
mischen Küche nachgekocht 
werden kann. Mit »Ein bisschen 

Heimat!« wollen wir gefl üchtete 
Menschen und ihre Geschichte 
zum einen über das Essen besser 
kennenlernen, zum anderen bie-
tet die gemeinsame Erstellung 
eines Kochbuchs den Gefl üch-
teten selbst eine Möglichkeit, 
Sehnsüchte nach der Heimat zu 
verarbeiten, und kann so dazu 
beitragen, positive Gefühle von 
Sicherheit und Zusammenge-
hörigkeit entstehen zu lassen.

Deshalb soll das Buch nicht 
nur Rezepte enthalten, sondern 
auch einen Überblick über die 
Tradition des Essens in der 
Ukraine geben. Dazu werden 
die Köch:innen über die Hin-
tergründe bestimmter Gerichte 
berichten und ihre eigene per-
sönliche Geschichte erzählen.
Gekocht werden soll am 26.10. 

und 30.11. im Rahmen der mo-
natlichen Infoveranstaltung.

Ein bisschen Heimat!
Ein Kochbuch entsteht

Zum besseren Verständnis der 
aktuellen Situation in der Ukra-
i ne zeigen wir an verschiedenen 
Orten zwei- bis dreimal  den 
Film »Terykony« (Taubes Ge-
stein) des ukrainischen Regis-
seurs Taras Tomenko. Neben 
einer kurzen Einführung zur 
� ematik gibt es nach dem 
Film ein moderiertes und über-
setztes Publikumsgespräch. Der 
Produzent Volodymyr Filippov 
ist  dabei nach Möglichkeit 
anwesend. Zielpublikum sind 
sowohl Einheimische als auch 
Gefl üchtete aus der Ukraine.
Der Film beschäftigt sich mit 

der Situation ukrainischer 
Kinder im Donbass. Die zwei 
Hauptpersonen Nastja und 
Jarik verbringen seit 2014 

ihre Kindheit in Schutthaufen 
und Ruinen von Kampfhand-
lungen, immer in der Nähe der 
Front und stets darum bemüht, 
Erlebtes ins Spielerische umzu-
wandeln.
Regisseur Tomenko wurde 

1976 in Kyjiw (Kiew) gebo-
ren, war bereits auf vielen Fes-
ti vals vertreten und ist dort 
ausgezeichnet worden. »Tery-
kony« wurde als einer der bes-
ten osteuropäischen Filme in 
diesem Jahr auf der Berlinale 
empfohlen. Der Film wird in 
der Originalsprache Russisch 
/ Ukrainisch mit englischen 
Untertiteln aufgeführt. Je nach 
Interesse könnte ein Abend mit 
deutscher Live-Untertitelung 
stattfi nden.

Außerdem werden wir eine 
Lesung mit einem Ausschnitt 
aus dem Buch »Alles fl ießt« des 
russisch/ukrainischen Schrift-
stellers Wassili Grossman orga-
nisieren. 
Auf 30 Seiten schildert er über-

aus eindrücklich den Holodo-
mor, als Stalin zwischen 1931 
und 1933 rund vier Millionen 
Ukrainer:innen verhungern 
ließ. 
Wünschenswert wäre ein zwei-

sprachiger Vortrag durch pro-
fessionelle Sprecher, eventuell 
auch unter Beteiligung promi-
nenter Politiker: innen (ange-
fragt bzw. in Arbeit).
Weitere Infos werden rechtzei-

tig auf mog61.de/ukraine veröf-
fentlicht.

Terykony (Taubes Gestein)
Film, Diskussion und Lesung

Hand
in
Hand
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Über den Tod zu schrei-
ben ist nicht einfach, und 
beim � ema Suizid sieht 
das alles nicht besser aus. 
Sandra Reichert hat es 
trotzdem getan und für 
ihren bemerkenswerten 
Debütroman einen zy-
nisch-ironischen, bis-
weilen fl apsigen Erzähl-
stil gefunden, der einen 
trotz – oder wegen? – des 
ernsten � emas in seinen 
Bann zieht.
Die Ich-Erzählerin Ma-

ria Parker hat nämlich 
bereits mehrere Selbst-
mordversuche hinter 
sich, als ihr Arzt sie in 
eine Klinik mitten im 
brandenburgischen Nir-
gendwo schickt. »Bran-
denburg gegen die sui-
zidalen Tendenzen? Ich 
bitte Sie!«, kommentiert 
das die Protagonistin, 
doch sie willigt ein, hoff t 
sie doch, dort Gleich-
gesinnte zu treff en, mit 
denen sie die Sache mit 
dem selbstgewählten 
Lebensende gemeinsam 
und erfolgreicher als bis-
her durchziehen kann.
Doch man ahnt be-

reits – schon wegen des 
Buchtitels – dass ihr 
das wohl zumindest 
bis zum Ende des rund 
zweihunder t se i t igen 
Büchleins eher nicht ge-

lingen wird. Stattdessen 
triff t sie dort auf gleich 
mehrere sympathische 
und zum Teil erstaun-
lich analytisch denkende 
Mitpatient*innen, und 
das Ganze hat schnell 
fast etwas von einem In-

ternatsroman mit lauter 
Intellektuellenkindern, 
die freilich alle nicht 
ohne Grund in der Kli-
nik sind. So scheitert 
Marias ursprünglicher 
Plan schon daran, dass 
sie keinesfalls am Tod 
dieser Menschen schuld 
sein möchte. Zynischer-
weise ist es dann aber 
genau der Suizid einer 
Leidensgenossin, der sie 
dazu bewegt, ihre eige-
nen Absichten zumin-
dest einmal zu hinterfra-

gen und sich nach einem 
anderen Lebensziel als 
dem Lebensende umzu-
sehen.
Nicht immer ist ganz 

klar, ob die Worte der 
verschiedenen Charak-
tere nicht eigentlich die 
Worte der Protagonistin 
sind, aber das ist viel-
leicht auch gar nicht so 
wichtig, denn hinter 
der vordergründig etwas 
galgenhumorigen Prä-
misse einer abgeklärten 
Suizidkandidatin mit ge-
heimem Masterplan ver-
birgt sich eine tiefgrün-
dige und intelligente 
Analyse der inneren 
Verfassung einer Person, 
die noch gar nicht weiß, 
dass sie eigentlich auf 
der Suche ist.
Ob’s im »echten Leben« 

genauso klappt? Wohl 
kaum. Aber Sandra Rei-
cherts Roman macht zu-
mindest Mut, dass nicht 
alle Situationen ausweg-
los sind.
Am 16. Oktober ab 

18:30 Uhr liest die Au-
torin im unterRock in 
der Fürbringerstr. 20a 
aus ihrem Roman.
Sandra Reichert: Der 

Himmel muss warten. 
Müry Salzmann 2022, 
ISBN 978-3-99014-
231-8, 208 S., 24 Euro
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung

und Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

AKTUELLES

Online-Vorträge der 
Angehörigen-Akademie:

„Basale Stimmulation“ 
11.10.2022, 18:00–19:30 Uhr

„Achtsame Kommunikation“ 
12.10.2022, 18:00–19:30 Uhr

Kostenlos! Anmeldung unter: 
www.bethanien-diakonie.de

Zynisch und tiefgründig
Robert S. Plaul hat ein bemerkenswertes Romandebüt gelesen



Inklusion und Stadtna-
tur machen Euch neu-
gierig? Dann seid Ihr bei 
uns genau richtig: Wir 
laden alle Familien herz-
lich zu unserer inklu-
siven Gartennacht ein, 
im Rahmen der Berliner 
»Familiennacht«. Wir 
öffnen am 8. Oktober 
den Garten ab 17 Uhr 
für ALLE und machen 

Lagerfeuer mit Stock-
brot, basteln Traumfän-
ger und essen Lehm-
ofenpizza. Vielleicht 
können wir in der Däm-
merung sogar Nachttiere 
beobachten? Der Garten 
und das Kompost-WC 
sind barrierefrei.
Seit zwei Jahren gibt es 

in Kooperation mit dem 
Nachbar scha f t shaus 

Urbanstraße e.V., der 
Kolonie am Flughafen 
und dem Verein »Eltern 
beraten Eltern von Kin-
dern mit und ohne Be-
hinderung« (EbE) eine 
monatlich stattfindende 
inklusive Gartengrup-
pe, an der Familien mit 
Kindern mit Behinde-
rung teilnehmen, die zu-
gleich auch Familien mit 

Fluchterfahrung, Ein-
Eltern und Zwei-Eltern-
Familien und Regenbo-
genfamilien sind. Wir 
freuen uns auf Euch! 
Veranstaltungsort:
Nachbarschaftsgarten 

Kreuzberg, Züllichauer 
/ Ecke Golßener Str., 
10965 Berlin, (U 7 Süd-
stern, Bus M43 Golße-
ner Str.)
Anmeldungen für eine 

bessere Planung bitte 
unter: Andrea Häfele 
(EbE), Tel.: 030 821 
6711, e-mail: haefele@
eltern-beraten-eltern.de
Kontakt und Informati-

onen: Tim Ünsal, mobil: 
01783112803, e-mail: 
t.uensal@nachbarschafts-
haus.de.

nhu

Werde ich einmal arm 
sein? 22,2% der Men-
schen ab 60 Jahren in 
Kreuzberg sind »armuts-
gefährdet«. Was bedeutet 
Altersarmut? Warum ste-
hen wir ihr so hilflos ge-
genüber? Gibt es Ideen, 
politische Ansätze oder 
gesellschaftliches Han-
deln, um Altersarmut 
konkret abzuwenden? 
Was bedeutet das für die 
Kinder von Betroffenen? 
Müssen sie ihre Eltern 
allein unterstützen? 
Müssen nächste Gene-
rationen damit rechnen, 
später selbst alt und arm 
zu sein? Wie lässt sich 
Altersarmut für alle Ge-
nerationen verhindern? 
Wie können wir alle in 
Würde und materieller 
Sicherheit alt werden?
Diese und Ihre Fragen 

zum �ema Altersarmut 
werden wir bei dem in-
teraktiven legislativen 
�eaterabend im Beisein 
von Vertreter:innen der 
Legislative mit Ihnen 
diskutieren und Ideen 
sammeln, was wir gegen 
Altersarmut tun kön-
nen.
Am Samstag, den 15. 

Oktober 2022 ist Se-
vim Aydin (MdA SPD) 
zu Gast, am Montag, 
den 17. Oktober 2022 
Oliver Nöll (Die Linke), 
stellv. Bürgermeister und 
Stadtrat für Arbeit, Bür-
gerdienste und Soziales, 
Friedrichshain-Kreuz-
berg. Die �eaterabende 
beginnen jeweils um 
19:30 Uhr und finden 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße, Urbanstr. 
21 statt.
Der Eintritt ist frei, um 

Anmeldung wird gebe-
ten: mail@legislatives-
theater.de.
Das Legislative �eater 

Berlin (LTB) hat seit 
2005 mit Unterstützung 
verschiedener Förderer 
acht Produktionen in 
Berlin und bundesweit 
aufgeführt. 
Weitere Infos: www.le-

gislatives-theater.de.
nhu
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Mehr Angebote 
für Nachteulen
MITeinander FÜR-
einander in Berlin ist 
das Motto der Fami-
liennacht, die am 8. 
Oktober 2022 zum 
12. Mal stattfindet. 
Das komplette Pro-
gramm samt einer in-
teraktiven Karte findet 
sich auf der Webseite 
familiennacht.de.

Strategien gegen 
Altersarmut

Stadtnatur inklusiv gedacht
Fotoausstellung im Nachbarschaftshaus Urbanstraße

ANDREA UND ANTON backen Pizza im Lehmofen des Nachbarschaftsgartens.
Foto: EbE

Inklusive Gartennacht mit Lagerfeuer
Einladung zur Familiennacht im Nachbarschaftsgarten Kreuzberg

Gemüse und Wildblu-
men säen, unsere tie-
rischen Nachbarn und 
ihre Lebensräume ent-
decken, mit Naturmate-
rialien kreativ sein und 
Stockbrot am Lagerfeuer 
backen: Gemeinsam mit 
der Gartenkolonie am 
Flughafen und »Eltern 
beraten Eltern von Kin-
dern mit und ohne Be-
hinderung e.V.« haben 
wir über viele Monate 
ein grünes Programm 
mit viel Raum für Aus-
tausch und Begegnung 
auf die Beine gestellt. 
Mit den Fotografien von 
�eresa Jänicke haben 
wir Eindrücke aus die-
ser Zeit gesammelt und 
möchten diese mit euch 
teilen, zeigen, wie viel 

Spaß wir dabei hatten 
und für das �ema »in-
klusive Naturpädagogik« 
sensibilisieren. 
Ergänzend und als the-

matischen Rahmen zu 
der Familiennacht am 
8. Oktober im Nachbar-
schaftsgarten Kreuzberg 
zeigen wir diese Foto-
ausstellung im Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße 
vom 29. September bis 
zum 24. November.
Die Ausstellungseröff-

nung findet am 8. Okto-
ber 2022 um 10.30 Uhr 
statt.
Kontakt und Informa-

tionen: �eresa Jänicke, 
offener-bereich@nachbar-
schaftshaus.de, Tel.: 030 
690 497 20.

nhu



Ziemlich genau 15 Jah-
re ist es her, dass Eleni 
Efthimiou und Susan 
Pfannstiel die Buch-
handlung LeseGlück 
eröff net haben, zunächst 
noch auf der anderen 
Straßenseite, inzwischen 
in der Ohlauer Straße 
37. Auf rund 60 Qua-
dratmetern fi ndet sich 
dort eine bunte Auswahl 
von deutschen und in-
ternationalen Romanen, 
Kinderbüchern, Sach-
büchern zu gesellschafts-
politischen und Berlin-
� emen, Kochbüchern 
und Postkarten.
Mit geschätzt 80 Pro-

zent Stammkundschaft 
ist das LeseGlück eine 

echte Kiezbuchhand-
lung, bei der die per-
sönliche Beratung eine 
wichtige Rolle spielt. 
Die dürfte den vier 
Buchhändlerinnen, die 
inzwischen im Lese-
Glück arbeiten, relativ 
leicht fallen, sind doch 
alle Bücher im Laden 
selbst ausgewählt.
Beraten werden aber 

nicht nur Privatpersonen, 
sondern auch Kitas und 
Schulen aus der Nach-
barschaft. Buchhändle-
rin Eleni Efthimiou ist 
außerdem regelmäßig in 
der Radio-Eins-Sendung 
»Literaturagenten« mit 
Lesetipps zu hören. Be-
liebt bei Fortgezogenen 

und als Geschenk ist 
auch das »GlücksAbo«: 
Dann kommt einmal im 
Monat ein handverle-
senes Buch per Post, ori-
entiert natürlich an den 
persönlichen Vorlieben.
Aber eigentlich will 

man dann ja doch lie-
ber vor Ort sein: Zu 
einer der regelmäßigen 
Sig nier stun den auf der 
gemütlichen Couch im 
Laden, mit einem lecke-
ren Kaff ee und einem 
guten Buch am Tisch-
chen vor der Tür oder zu 
einer Lesung im benach-
barten � eater Expediti-
on Metropolis, mit dem 
das LeseGlück seit Jah-
ren kooperiert. rsp
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Es ist ja nicht so, dass es 
hierzulande gerade genug 
russisches Erdgas gäbe 
– jetzt verblubbert davon 
auch noch etliches in der 
Ostsee, denn die Nord-
Stream-Pipelines haben 
Lecks. Die Frage ist nur: 
Wo kommen die her?
Kann ein Mann Queen 

werden? Auch wenn die 
Frage als Scherz gemeint 
ist, so kennen doch viele 
Menschen Großbritan-
nien nur mit Elizabeth II 
als Staatsoberhaupt. Die 
Trauer über den Tod der 
96-Jährigen war dement-
sprechend groß.
Ein Ende des Kriegs 

in der Ukraine scheint 
immer noch nicht in 
Sicht. Während Russland 
Scheinreferenden in den 
umkämpften Gebieten 
inszeniert, versucht sich 

die Ukraine an Rücker-
oberungen – und Putin 
ruft zur Teilmobilma-
chung.
Es soll ein »Doppel-

wumms« werden, sagt 
Olaf Scholz. Doch ob 
die Regierungspläne zur 
Reduzierung der Energie-
kosten aufgehen?
Wegen des Tods der 

Queen ging die andere 
britische Elizabeth in den 
Medien fast unter: Liz 
Truss beerbt Boris John-
son als Premierministerin 
– und überrascht mit Plä-
nen für Steuersenkungen 
und Sozialreformen.
Freude bei Populisten, 

Sorge bei allen anderen: 
Nach den Wahlen in 
Schweden und Italien 
steht beiden Ländern ein 
deutlicher Rechtsruck 
bevor.

Nach dem gewaltsamen 
Tod von Mahsa Amini, 
einer Frau, die in Teheran 
angeblich ihr Kopftuch 
nicht korrekt getragen 
hat, gingen im Iran Tau-
sende auf die Straße, um 
gegen das theokratische 
Regime zu demonstrie-
ren.
Lang hat’s gedauert, 

aber jetzt kommt die Ehe 
für alle endlich auch in 
Kuba.
Kann man nach vier 

verlorenen Spielen schon 
von einer Krise sprechen? 
Beim FC Bayern vermut-
lich schon. Bleibt abzu-
warten, ob die »Krise« auf 
die Nationalmannschaft 
übergreift.
Das 29-Euro-Ticket ist 

da – aber nur in Verbin-
dung mit einem Abo zu 
haben. cs/rsp

Viel Wumms in jeder Hinsicht
Leitungslecks, Populisten in Parlamenten und überall Krisen 

BUCHHÄNDLERINNEN im (Lese)Glück: Susan 
Pfannstiel und Stefanie Mousa. Foto: rsp

Kiezbuchhandlung mit Couch
Persönliche Beratung spielt eine wichtige Rolle

Literarisches Kreuzberg: Buchhandlung LeseGlück

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

1 (-)
Wenn die Pipeline aber nun ein Loch hat
Erdgas verblubbert in der Ostsee

2 (-)
Long lived the Queen
Trauer um Elizabeth II

3 (-)
Referenden und Rückeroberungen
Immer noch kein Ende des Ukraine-Kriegs

4 (-)
Wumms und nochmal wumms
Entwicklung der Energiekrise ungewiss

5 (-)
Johnsons Erbin
Neue Premierministerin in UK

6 (-)
Rechtsruck im Norden und Süden
Schweden und Italien haben gewählt

7 (-)
Proteste im Gottesstaat
Tausende gehen im Iran auf die Straße

8 (-)
Cuba libre
Kuba führt Ehe für alle ein

9 (6)
Liegt’s am Oktoberfest?
FC Bayern in der Krise

10 (-)
Abofalle zum Sparpreis
Das 29-Euro-Ticket kommt – so halb

Was wäre die Welt ohne 
Bücher? Sicherlich ein 
ganzes Stück langweiliger 
und dümmer. In unserer 
neuen Reihe stellen wir 
Orte vor, an denen es Li-
teratur zum Anfassen und 
Erleben gibt: Ob Belle-
tristik, Sachbuch, Koch-
buch, Lyrikband oder 
Fachbuch – Kreuzberger 
Buchhandlungen haben 
für jeden die passende 
Horizont erweiterung im 
Angebot.



Nach zwei Jahren mit co-
ronabedingt stark einge-
schränktem Programm, 
limitierten Tickets und 
Online-Ersatzscreenings 
soll die mittlerweile 17. 
Ausgabe des Pornfilm-
festival Berlin, die vom 
25. bis 30. Oktober im 
Kino Moviemento sowie 
im Babylon Kreuzberg 
stattfindet, wieder im 
gewohnten Rahmen ab-
laufen. Für das weltweit 
erste Festival für Filme 
über Sexualität bedeutet 
das: über hundert Filme, 
davon mehr als 30 Spiel-
und Dokumentarfilme 
und fast ebenso viele 
Kurzfilmprogramme, 
dazu Workshops, die 
Preisverleihung und die 
mittlerweile legendäre 
Party – dieses Jahr be-
reits am Freitag im Gret-
chen Club. Mit »Adult 
Industry Only« gibt es 
erstmals eine Konferenz 
und Networking-Veran-
staltung für Akteure der 
Pornoindustrie.
Das diesjährige Pro-

gramm eröffnet mit 
dem Dokumentarfilm 
»NARCISSISM – �e 
Auto-Erotic Images« des 

Berliner Filmemachers 
Toni Karat, in dem 32 
Berliner*innen in einem 
wunderschönen, unbe-
rührten Dachgeschoss 
aus dem Jahr 1929 über 
Gender, Narzissmus und 
Selbstliebe diskutieren – 
ein echtes home-grown 
Juwel.
Unter den vielen Doku-

mentarfilmen, die man 
in diesem Jahr nicht ver-
passen sollte, ist Pratibha 
Parmars »My Name is 
Andrea«, ein aufschluss-
reicher, tiefgründiger 
Blick auf das Leben der 
größten Pornofeindin der 
Welt, Andrea Dworkin. 

Einer der größten Hö-
hepunkte des diesjäh-
rigen Festivals ist die 
Präsentation der 4K-Re-
staurierung von »Deep 
�roat« anlässlich seines 
50-jährigen Jubiläums. 
Präsentiert von den 
Kindern des Regisseurs 
Gerard Damiano, wird 
diese Sondervorführung 
des wohl berühmtesten 
Pornos der Welt zweifel-
los zu interessanten Dis-
kussionen führen.
Das vollständige Pro-

gramm und Tickets 
gibt’s online unter 
pornfilmfestivalberlin.de.

pm/rsp
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Hinter roten Linien
Human Rights Film Festival beleuchtet persönliche Geschichten

Lustvolles im Kino
17. Pornfilmfestival wieder mit vollem Programm

Das Human Rights Film 
Festival Berlin kehrt vom 
13. bis 23. Oktober mit 
einem herausragenden 
Programm zurück. Mit 
dem �ema »Beyond 
Red Lines« setzt das 
HRFFB in Zeiten des 
Krieges ein Zeichen für 
Menschenrechte, Kin-
derrechte sowie Frieden 
und Klimaschutz. Das 
Filmprogramm wird 
in acht Berliner Kinos 
zu sehen sein, darunter 
auch im Sputnik-Kino 
am Südstern. Zusätzlich 
ist eine Filmauswahl als 
Stream bundesweit ver-
fügbar.
»Wir bringen auch in 

diesem Jahr wieder ein-
drucksvolle Dokumen-
tarfilme aus der ganzen 
Welt nach Berlin. Viele 
Regisseur*innen werden 
vor Ort sein, um nach 

der Vorführung mit dem 
Publikum zu diskutie-
ren«, so Anna Ramskog-
ler-Witt, Direktorin des 
HRFFB. Begleitet wird 
das Festival wie in den 
vergangenen Jahren vom 
Human Rights Forum, 
einem umfassenden 
Rahmenprogramm be-
stehend aus Lesungen, 
Gesprächen, einer Vir-
tual Reality Ausstellung 
und einer mehrtägigen 
Fachkonferenz.
»Nach der Machtüber-

nahme der Taliban wur-
den in Afghanistan viele 
rote Linien überschrit-
ten«, erklärt Ramskog-
ler-Witt das diesjährige 
Festival-�ema. »Durch 
den Krieg gegen die 
Ukraine hat der Titel 
nochmal eine ganz neue 
Dimension bekommen. 
Wie reagieren wir als 

internationale Gemein-
schaft, wenn rote Linien 
überschritten werden?« 
Eröffnet wird das Fe-
stival mit »Ithaka«: Der 
Film ist ein eindring-
liches Porträt über die 
Familie von WikiLeaks-
Gründer Julian Assan-
ge und macht deutlich, 
welche persönlichen 
Konsequenzen der 
Kampf um die Wahrheit 
nach sich ziehen kann. 
Auch ansonsten geht es 
um die persönlichen Ge-
schichten inspirierender 
Menschen: So erzählt 
etwa »Erasmus in Gaza« 
von einem Medizinstu-
denten aus Italien, der 
sich ausgerechnet das 
Krisengebiet für sein 
Auslandsjahr ausgesucht 
hat. Programm: www.
humanrightsfilmfestival
berlin.de. pm/rsp

SZENE AUS »Hold �e Tip« (R: Hunter S. Johnson).



Zwei Brüder, nicht leib-
liche Brüder, sondern 
»Blutsbrüder«, verbun-
den durch einen Schwur, 
den sie im polnischen 
Untergrundkampf ge-
gen das kommunistische 
Regime geleistet haben, 
gehen nach dessen Zu-
sammenbruch getrennte 
Wege.
Der eine, Mateusz, 

steigt in höchste Ämter 
auf und wird schließlich 
polnischer Minister-
präsident. Der andere, 
Adam, macht nach dem 
EU-Beitritt Polens in der 
Europäischen Kommis-
sion Karriere, in Brüssel 
ist er zuständig für die 
Erweiterungspolitik.
Doch aus der einstmals 

tiefen Verbundenheit 
wird eine unversöhnliche 
Feindschaft von europä-
ischer Dimension.

Der Roman »Die Er-
weiterung« ist die lange 
erwartete Fortsetzung 
des preisgekrönten Ro-
mans »Die Hauptstadt«, 
der 2017 mit dem Deut-
schen Buchpreis ausge-
zeichnet wurde.
Der Autor Robert Me-

nasse, geboren 1954 in 

Wien, studierte 
Ge rman i s t i k , 
Philosophie und 
Politikwissen-
schaft in Wien, 
Salzburg und 
Messina. Er 
lebt als Literat 
und kulturkri-
tischer Essayist 
hauptsächlich in 
Wien.
Am 15. Okto-

ber wird Me-
nasse in der 
Buchhandlung 
Moritzplatz im 

Aufbau Haus aus seinem 
neuen Roman lesen.
Beginn: 19 Uhr, Eintritt 

9€, ermäßigt 7€.
Um Reservierung un-

ter 030-61675270 oder 
in fo@buchhandlung-
moritzplatz.de wird ge-
beten. 

pm
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Im FHXB Friedrichs-
hain-Kreuzberg Muse-
um wird am 20. Oko-
tober um 18 Uhr die 
Ausstellung »TROTZ 
ALLEM: Migration in 
die Kolonialmetropole 
Berlin« eröffnet.
Die gemeinsame Aus-

stellung von »Deko-
loniale Erinnerungs-
kultur in der Stadt« 
und dem FHXB 
Friedrichshain-Kreuz-
berg Museum erlaubt 
einen neuen Blick auf 
Berlin und regt dazu 
an, Kolonialismus 
und Migration als un-
trennbare Bestandteile 
unserer Geschichte 
und Gegenwart zu be-
greifen. 
Die Ausstellung blickt 

auf Projekte, Debatten 
und Politiken der Mi-
gration in die Koloni-
almetropole Berlin. Im 
Mittelpunkt stehen die 
komplexen Lebensreali-
täten und Widerständig-
keiten von Kolonialmi-
grant:innen, die – trotz 
rassistischer Benachtei-
ligung – in die deutsche 
Reichshauptstadt kamen 
und hier blieben.

Bereits im 19. Jahrhun-
dert entwickelte sich das 
Deutsche Reich als im-
perialer Staat zur Migra-
tionsgesellschaft. Im Zu-
sammenhang mit dem 
Kolonialismus kamen 

nicht nur Rohstoffe und 
Waren, sondern auch 
Menschen nach Ber-
lin. Für diese Migrant:
innen gab es keine ein-
heitlichen Regelungen 
zum Aufenthaltsrecht 
oder zur Staatsange-
hörigkeit, obwohl sich 
manche von ihnen als 

Reichsangehörige be-
griffen. Ohne deutsche 
Staatsbürgerschaft wa-
ren sie von behördlicher 
Willkür abhängig und 
stets von Ausweisung 
bedroht. Trotzdem blie-

ben viele und bauten 
sich hier ein Leben 
auf. Sie wurden Teil 
der Berliner Gesell-
schaft.
Die zweisprachige 

Ausstellung (Deutsch 
und Englisch) macht 
deutlich, dass Berlin 
schon vor und auch 
nach Deutschlands 
formaler Kolonial-
herrschaft von 1884 
bis 1919 eine Kolo-
nialmetropole und 
Migrationsgesellschaft 
war.
Die von der Berliner 

Senatsverwaltung für 
Kultur und Europa, 

der Kulturstiftung des 
Bundes und dem Be-
zirkskulturfonds Fried-
richshain-Kreuzberg. 
geförderte Ausstellung 
ist in der Adalbertstraße 
95A bis Ende April 2023 
zu sehen. Der Eintritt ist 
frei, der Zugang roll-
stuhlgerecht. pm

Kolonialmetropole Berlin
Ausstellung im FHXB Museum

Am Standort des Sozial-
amtes in Kreuzberg und 
im Jobcenter Friedrichs-
hain-Kreuzberg wird 
weiter gegen Covid-19 
geimpft. Im Oktober 
werden sowohl Grund-
immunisierungen (erste 
oder zweite Impfung) als 
auch Auffrischungsimp-
fungen (dritte oder vierte 
Impfung) angeboten.
Verimpft werden zwei 

Impfstoffe: der her-
kömmliche Impfstoff 
von BioNTech/Pfizer 
und der neue, an die Vi-
rusvariante BA.4/BA.5 
angepasste Impfstoff von 
BioNTech/Pfizer. Die 
Impfungen sind kosten-
los. Falls vorhanden, bitte 
den Impfpass oder andere 
Dokumente sowie einen 
Reisepass/Ausweisdoku-
ment mitbringen. Eine 
Terminvereinbarung ist 
nicht notwendig. Beide 
Impfstellen sind barriere-
frei erreichbar.
Die mobilen Impfteams 

klären umfassend über 
die Impfung auf, be-
antworten Fragen und 

halten Informations-
material bereit. Speziell 
für Geflüchtete aus der 
Ukraine gibt es russische 
und ukrainische Sprach-
mittlung.
Kontakt bei Nachfragen 

zu den Mobilen Impf-
teams oder den Impf-
stoffen: Koordination-
MIT@ba-fk.berlin.de

Termine und Orte:

Sozialamt Yorckstr. 4-11, 
2. Etage
Di und Do, 10:00 – 

15:00 Uhr:
04. + 06.10.2022
11. + 13.10.2022
18. + 20.10.2022
25. + 27.10.2022

Jobcenter Rudi-Dutsch-
ke-Str. 3, 1. Etage
Do 09:30 – 14:30 Uhr:
06.10.2022

Jobcenter Lindenstraße 
66, Erdgeschoss
Do 09:30 – 14:30 Uhr:
13.10.2022
20.10.2022
27.10.2022 pm

Polnische Blutsbrüder
Robert Menasse liest am Moritzplatz

Impfung im Jobcenter
Covid-Immunisierungsangebot im Bezirk 

ROBERT MENASSE.
Foto: Rafaela Proell

Hybrid, aber lustig!
Simon Pearce im BKA-�eater 

Simon Pearce hat die 
Freude an der Bühne 
und am Leben immer 
noch nicht verloren, aber 
nun ist es passiert: Die 
40 ist da! Ihm bleiben 
weniger als zehn Jahre 
in der werberelevanten 
Zielgruppe! Und plötz-
lich stellt er sich Fragen: 
Kann ich ein guter Vater 
sein, obwohl ich doch 
selbst noch gefühlt ein 
Kind bin? Muss ich mein 
Verhalten jetzt ändern, 
damit ich nicht wie ein 
unangenehm junggeblie-
bener Vertretungsleh-
rer wirke? Kann ich bei 
Klimademos mitlaufen 
ohne als Spion der Boo-
mer zu wirken? Muss ich 
mich ärgern oder freuen, 
dass ich von der Polizei 
wohl nicht mehr als Ge-
fährder eingestuft werde? 
Vielleicht muss man sich 
nicht immer entschei-
den. Vielleicht muss man 
auch nicht zu allem eine 

extreme Position haben, 
sondern einfach beiden 
Seiten zuhören.
Ein hybrides Lebensmo-

dell! Nichts passt besser 
zu Simon Pearce als das. 
Das bayerisch-nigeria-
nische Energiepaket liebt 
den Wechsel zwischen 
lustigen Anekdoten 
und gesellschaftlichen 
Spitzen, den schnellen 
Gag ebenso wie die ge-
schickte Pointe und die 
lauten Töne ebenso wie 
nachdenkliche Passagen.
Ist er jetzt Schauspieler 

oder Comedian? Macht 
er Comedy oder Kaba-
rett? Egal – er ist eben 
ein Hybrid. Lustig ist er 
auf jeden Fall.
HYBRID heißt auch 

das aktuelle Programm 
von Simon Pearce, das 
am 20. Oktober im 
BKA-�eater seine Ber-
lin-Premiere feiert.
Infos und Tickets: bka-

theater.de pm



Ganz schön buchlastig, 
diese Ausgabe, KUK!

Jetzt wo du es sagst, 
lieber Leser … aber in 
deiner Eigenschaft als 
ebendieser sollte dich 
das doch eigentlich 
nicht weiter stören.

Tut’s ja auch nicht, ganz 
im Gegenteil. Ich liebe 
Bücher!

Siehst du – wir auch. 
Gerade im Herbst!

Genau! Mit einem span-
nenden Krimi und einem 
Glas Rotwein auf der 
Couch, während draußen 
ein Sturm tobt …

… oder in der letz-
ten Oktobersonne mit 
einem Lyrikband und 
einer Tasse Tee vor 
einem Straßencafé!

Echt jetzt Tee?

Nee, und eigentlich 
auch nicht unbedingt 
Lyrik, aber dein Kri-
mi-Couch-Rotwein-
Klischee hat quasi um 
einen Antagonisten ge-
bettelt.

Touché. Aber jetzt ent-
schuldigt mich – die 
Couch ruft.

Alles klar, viel Spaß und 
wir lesen uns!
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Meerschweins Schwippschwager
Wäscht sich den Pelz und macht sich gern nass

Wildes Kreuzberg: Nutria (Myocastor coypus)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Was schwimmt denn 
da heute im Land-
wehrkanal? Ein Biber? 
Nee, erstens hatten wir 
den schon, und zwei-
tens bitte mal auf den 
Schwanz und die 
Schwimmlage 
achten. Dann 
vielleicht eine 
B i s a m r a t t e ? 
Auch nicht – Bi-
sams sind deut-
lich kleiner und 
haben eine spit-
zere Nase und 
kleinere Ohren.
OK, dann wird’s 

wohl eine Nu-
tria sein. Diese 
semiaquat i sch 
lebenden Tiere 
werden – damit es bloß 
nicht zu einfach wird – 
auch als Biberratten oder 
Sumpfbiber bezeichnet, 
sind aber weder mit 
Bibern noch mit Rat-
ten nennenswert nahe 
verwandt, sondern eher 
noch mit Stachel- und 
Meerschweinen. Letzte-
ren sehen sie im übrigen 
– zumindest physiogno-
misch – auch gar nicht 
so unähnlich.

Nutrias kommen ur-
sprünglich aus Süd-
amerika und wurden als 
Pelzlieferanten nach Eu-
ropa importiert und auf 
Farmen gehalten, und 

zwar nicht nur wegen ih-
rer dichten, feinen Un-
terwolle, sondern auch 
wegen ihres Fleischs, 
das – so sagt man – ein 
wenig wie Spanferkel 
schmeckt. 
Bereits seit den 1930er 

Jahren gibt es in Deutsch-
land Nutria populatio-
nen in freier Wildbahn, 
die Nachkommen von 
Ausbrechern und Freige-
lassenen. 

Die niedlichen Neozo en 
sind Pfl anzenfresser (ab 
und an eine Schnecke 
oder Muschel darf dabei 
sein) und leben paarweise 
oder in kleineren Famili-

enverbänden. 
Sie bewohnen 
selbstgegrabene 
Erdbaue oder 
aus Schilf und 
ähnlichen Pfl an-
zen gebaute 
Nester in Ufer-
nähe und rich-
ten sowohl beim 
Wohnungsbau 
als auch bei der 
Nahrungssuche 
weniger Schaden 
an als die bereits 
erwähnten Bi-

sams und Biber, wobei 
die Meinungen zu die-
sem � ema zwischen 
Tierschützern und Jägern 
naheliegenderweise ein 
wenig diff erieren.
Die Nutrias vom Land-

wehrkanal sind auf jeden 
Fall fein raus. Mit Beja-
gung müssen sie nicht 
rechnen, und Pelzmode 
trägt in Kreuzberg ja 
wohl seit Jahrzehnten 
niemand mehr. 

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

CRIMES OF THE FUTURE

AB 10.11. TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

NIEDLICHES NEOZOON nimmt Kanu 
die Vorfahrt. Foto: Helge Großklaus



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




